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kontakt
ESchWEiLER zEitunG
Lokalredaktion

Tel. 0 24 03 / 5 55 49-30
Fax 0 24 03 / 5 55 49-49
E-Mail:
lokales-eschweiler@zeitungsverlag-aachen.de
Rudolf Müller (verantwortlich), Patrick Nowicki,
Tobias Röber
Englerthstraße 18, 52249 Eschweiler
Leserservice:

Tel. 0241 / 5101-701
Fax 0241 / 5101-790
Kundenservice Medienhaus vor ort:

Mayersche Buchhandlung (mit Ticketverkauf)
Marienstraße 2, 52249 Eschweiler
Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 9.00 bis 18.30 Uhr,
Sa. 9.00 bis 15.00 Uhr

Haben auch Sie etwas, das Sie freut oder
ärgert? Rufen Sie an (☏ 555 49 30), faxen
Sie (555 49 49) oder schreiben Sie uns –
Kontaktadressen siehe unten.

EsärgErtuns, . . .

. . . dass uns für unseren Bericht
über den „Interplast“-Einsatz in
Tansania ein falscher Name
übermittelt wurde: OP-Schwes-
ter Svenja Kühnel heißt inWirk-
lichkeit Svenja Schieren. Die
27-jährige Stolbergerin, die seit
ihrer Ausbildung am St.-Antoni-
us-Hospital tätig ist, war übri-
gens schon zum zweitenMal in
Tansania. Schon vor drei Jahren
opferte sie ihren Urlaub, um
dort zu helfen.

Es frEutuns, . . .

. . . dass sich auch Eschweiler
Feuerwehrleute daran beteili-
gen, den Dammder Issel im
KreisWesel zu stützen.

Geschichtsverein will Stück der historischen Stadtmauer erhalten. Standort gesucht. Archäologen dokumentieren die Funde.

Zwölf TonnenHistorie, fein rekonstruiert
Von rudolf MüllEr

Eschweiler. Dass schon der Markt-
flecken Eschweiler sich im Mittel-
alter mit Hilfe einer Stadtmauer
vor unliebsamen Besuchern
schützte, gehört schon seit langem
zum neuzeitlichen Eschweiler All-
gemeinwissen. Wo genau diese
Mauer verlief, das weiß man aller-
dings erst seit wenigen Wochen.
Als Archäologen bei Bodenunter-
suchungen auf einer Baustelle an
der Kolpingstraße auf Reste einer
massiven Bruchsteinmauer stie-
ßen, die auf der einen Seite einen
Lehmwall stützte, auf der anderen
einen Graben begrenzte. Auf der
Wallseite ist die Mauer im Rohzu-
stand belassen, auf der Außenseite
ist sie ebenmäßig glatt. Die Bauzeit
datieren die Archäologen auf das
13. Jahrhundert.

Ein beeindruckendes Stück Ge-
schichte, findet auch Daniel Gan-
sera. Der Indestädter ist Archäo-
loge in Diensten des Aachener Bü-
ros SK Archeo Consult, das unter
anderem in Laurensberg Spuren
einer jungsteinzeitlichen Wallan-
lage und am Aachener Büchel

Reste einer römischen Prunkvilla
aus dem vierten/fünften Jahrhun-
dert dokumentierte.

Dokumentation fürs LVR-Archiv

Derzeit steckt Gansera gemeinsam
mit seiner Kollegin Claudia Kopp-
mann und ihrer studentischen
Hilfskraft Daniel Willems bis zum
Hals in der Eschweiler Siedlungs-
geschichte. Im wörtlichen Sinne:
Die gut zweiMeter tief freigelegten
Reste der Stadtmauer müssen de-
tailliert dokumentiert werden.
Vermessen, fotografiert und aufs
Genaueste gezeichnet. Gansera
und seine Kollegen arbeiten im
Auftrag der Bauherren: Das Archi-
tekturbüro BBB (Blum Breuer
Brückner) errichtet auf dem zu-
letzt brachliegenden Grundstück
an der Kolpingstraße ein Haus mit
sieben barrierefreien Eigentums-
wohnungen. Zuvor muss doku-
mentarisch gesichert werden, was
da imBoden steckte. „Die Lagewe-
nige Meter neben der bislang ver-
mutetenVerlaufslinie, derGraben,
die Tiefe im Grund und die Massi-
vität des Bauwerks belegen eindeu-

tig: Das war die Stadtmauer“, sagt
Gansera. „Normale Gebäude hat-
ten nicht solche Wandstärken.“
Die beträgt hier gut einenMeter.

Die Arbeitsergebnisse der
Aachener Archäologen gehen an
den Landschaftsverband Rhein-
land (LVR). „Funde werden im De-
pot in Meckenheim gesammelt,
Dokumentationen gehen ans
Archiv in Bonn“, sagt Daniel Gan-
sera. Einmal dort, stehen sie Inte-
ressenten zur Verfügung:
etwa zu wissenschaftli-
chen Arbeiten oder für
Publikationen des Ge-
schichtsvereins.
„Schade, dass diese
Dinge in der Öffentlich-
keit kaum bekannt wer-
den“, sagt Gansera. Das
gilt auch für die Inhalte
der Vorberichte, die der
LVR schon vor der ab-
schließenden umfang-
reichen Dokumentation erhält.
„Der Normalbürger kriegt von
Grabungenundderen Ergebnissen
meist nichtsmit, weil die selten öf-
fentlich gemacht werden“, bedau-
ert der Indestädter. „Dabei interes-
sieren sich bestimmt viele Leute
für derartige Dinge. Das gilt sicher
auch für die Stadtmauer. In den
Geschichtsbüchern über Eschwei-
ler steht darüber bisher nur ganz
rudimentär etwas.“

Bis Ende kommenderWoche

Wie lange Gansera und seine Kol-
legen noch an den Stadtmauerres-
ten arbeiten, das hängt von etli-
chen Faktoren ab. Von der Bau-
firma etwa, die rund um die Fund-
stelle tätig ist und dieMauerweiter
freilegen soll, und vomWetter. Bis
Ende kommender Woche will das
Archäologenteam fertig sein. Bis
dahin will Gansera noch weiter in
die Tiefe gehen: umdieUnterkante
der Bruchsteinmauer zu finden.

Einer Mauer, die in Kürze zwar
dem Neubau eines Wohnhauses
weichen muss, aber entgegen frü-

heren Aussagen der Stadt nun
dochnicht ganz in derVersenkung
verschwinden soll.

Ein Stück der historischen Stadt-
mauer zu erhalten und beispiels-
weise vor dem Rathaus mit den
Originalsteinen zu rekonstruieren,
das sei für die Stadt keine Option,
hatte Eschweilers Technischer Bei-
geordneter Hermann Gödde noch
im Mai bei einem Ortstermin an
der Kolpingstraße betont. Denkbar

sei dagegen, mit einem Pflaster-
band quer über die Kolpingstraße
den einstigen Verlauf der Stadtbe-
festigung zu markieren und mit
einer Hinweistafel am Neubau an
dieMauer zu erinnern.

SiebenQuadratmeter Geschichte

Jetzt sieht es danach aus, dass
künftig doch ein Stück des Origi-
nals an Eschweilers mittelalterli-
che Vergangenheit erinnern wird.
AndieMauer, die vonder heutigen
Grabenstraße quer durch die Gär-
ten nördlich der Dürener Straße
bis zur Trillersgasse und von dort
südlich des heutigenRathauses zu-
rück zur Grabenstraße führte. An
der heutigenDürener Straße gab es
nach bisherigen Erkenntnissen in
Höhe der Grabenstraße das Aache-
ner Tor, in Höhe Trillersgasse das
Cölner Tor. Und auch sieben
Türme soll es imVerlauf derMauer
gegeben haben.

Franz-Josef Surges ist Leiter des
Arbeitskreises 6 desGeschichtsver-
eins, der sich mit Baudenkmälern
befasst. Er setzt zurzeit alles daran,

ein Stück der historischen Stadtbe-
festigung zu erhalten. Ein Stück,
das sich sehen lassen kann. Im
wahrsten Sinne des Wortes, drei
Meter breit, 2,30 Meter hoch,
einen Meter dick. Und zwölf Ton-
nen schwer.

Geschichtsverein finanziert

Dieses kapitale Stück Geschichte
komplett aus der Mauer herauszu-
schneiden, per Kran in eine Spe-
zialkiste zu hieven und später in
der City wieder abzustellen, ist
nicht nur ein teures, sondern auch
riskantes Unterfangen. „Keiner
kann uns garantieren, dass das
Mauerstück dabei nicht zerbrö-
selt“, sagt Franz-Josef Surges. Ein
Risiko, das ihm nicht zuletzt ange-
sichts der Kosten von mindestens
15000 Euro zuhoch erscheint. Die
Alternative: Die Mauer in kleine-
ren Partien abtragen und am
neuen Standort originalgetreu zu
rekonstruieren. Das kostet knapp
halb so viel. Bezahlt wird es vom
Geschichtsverein – und der setzt
auf Zuschüsse aus dem Topf „Sa-
nierung nördliche Innenstadt“.
Ein Topf, aus dem auch das vom
Geschichtsverein initiierte Bron-
zemodell der Altstadt vor dem Bau
der Indestraße wird und aus dem
auchDingewie der Bücherschrank
auf dem Marktplatz, Ruhebänke
etc. bezahlt werden. Noch stehen
dort etwa 80000 Euro zu Verfü-
gung.

In etwa eineinhalbWochen soll
mit der Sicherung desMauerstücks
begonnen werden. Wo das stei-
nerne Relikt mittelalterlicher Ver-
gangenheit letztlich – in enger Ab-
stimmung mit der Stadt – wieder
errichtet werden wird, ist noch of-
fen.

Surges hält einen Standort auf
der Verlaufslinie der historischen
Stadtbefestigung für sinnvoll.
Denkbar sind Standorte an der
Dürener Straße, vor dem Gymna-
sium, vor demRathaus oder an der
EckeMarktstraße/Indestraße.

Steckt bis zum Hals in Eschweilers Mittelalter: Archäologe Daniel Gansera mit Kollegin Claudia Koppmann an der Fundstelle der mittelalterlichen Stadtbefestigung in Höhe der Kolping-
straße. Fotos: Rudolf Müller

Bisher nur teilweise freigelegt: die gut einen Meter starke Bruchstein-
mauer, die auf der Südseite (links) an einen Erdwall, auf der Nordseite an
einen Graben grenzte.

Die Verwaltung rechnet damit, dass frühestens in zwei Monaten alle Markierungen stehen. 40 Standorte in der Stadt.

Schilder fehlen: keineKontrollen, aberUmweltzone gilt
Von Patrick nowicki

Eschweiler. Offiziell ist die Um-
weltzone in Eschweiler seit Mitt-
woch inKraft. Allerdingsmuss nie-
mand mit einem Bußgeld rech-
nen, dermit einemnicht dafür zu-
gelassenen Fahrzeug in die Zone
fährt. Die Schilder, die das Areal
markieren, müssen noch erstellt
werden. Im Rathaus geht man da-
von aus, dass in „zwei, drei Mona-
ten“ sämtliche Schilder vorliegen,
wie Verwaltungssprecher René
Costantinimitteilt. Erst dannwür-
den Kontrollen beginnen.

Am1.Mai trat der Luftreinhalte-
plan für Eschweiler in Kraft, der

eine Umweltzone ab dem 1. Juni
vorsieht, was die Bezirksregierung
Ende April ankündigte. Die Stadt-
verwaltung nahm Kontakt zur
Städteregion und zu Straßen NRW
auf, schließlich müssen auch
Schilder an Kreis-, Landes- und
Bundesstraßen errichtet werden.
Zudem muss geklärt werden, wo
die Hinweistafeln angebracht wer-
den können und wo neue Pfosten
gesetzt werden müssen. In letzte-
rem Fall kommen auch Versor-
gungsunternehmen mit ins Boot,
damit geklärt ist, wo Leitungen im
Boden liegen. Dies alles nimmt
Zeit in Anspruch.

100 Schilder werden an etwa 40

Standorten in Eschweiler instal-
liert werden müssen, um die Um-
weltzone ausreichend zu markie-
ren. Dafür müssen nach aktuellen
Berechnungen etwa 35000 Euro
bezahltwerden.Wie viel davondie
Stadtkasse belastet, steht noch
nicht fest. Da die Markierungen
möglichst gleichzeitig angebracht
werden müssen, werden nicht nur
dieWirtschaftsbetriebe Eschweiler
mit der Installation der Schilder
beschäftigt sein. „Wirwerden auch
einen Teil als Fremdauftrag verge-
benmüssen“, teilt RenéCostantini
mit.

Um den Luftreinhalteplan und
die damit verbundene Umwelt-

zone haben die Bezirksregierung
und die Stadt Eschweiler viele Mo-
nate gerungen. Ursprünglich
sollte das Durchfahrtverbot für be-
sonders umweltschädliche Fahr-
zeuge ab dem 1. Januar dieses Jah-
res gelten. Allerdings beschloss der
Stadtrat in seiner letzten Sitzung
des vergangenen Jahres, das Ein-
vernehmen zu verweigern. Also
wurde mit der Kölner Behörde
nachverhandelt.

Letztlich führten die Gespräche
dazu, dass zumindest kleinere
Areale aus der Umweltzone ge-
nommen wurden. Dazu zählten
die Fläche der Firma Hoffmann an
der Bergrather Straße und das Ge-

werbegebiet an der Auerbach-
straße. Da die von der Europäi-
schenUnion vorgegebenenGrenz-
werte für Stickoxide über einen
langen Zeitraum überschritten
wurden,war ein Luftreinhalteplan
erforderlich. Darin muss beschrie-
ben werden, mit welchen Maß-
nahmen der Wert wieder gesenkt
werden kann. Genau dort setzt die
Kritik der Eschweiler Stadtverwal-
tung an. Im Rathaus ist man nach
wie vor davonüberzeugt, dassman
den Grenzwert mittelfristig auch
ohne Umweltzone unterschritten
hätte. Dies sieht man in Köln an-
ders. DieMessstation befindet sich
am Eschweiler Bushof.

iM sinkflug

Bauern beklagen die
niedrigen Milchpreise

▶ seite 17

HElfEr in dEr not

Feuerwehr der Region
inWesel im Einsatz

▶ seite 21

„Es sieht sehr gut aus. In etwa
eineinhalb Wochen werden
wir das Mauerstück abtragen
und sichern.“
FRAnz-JoSEF SuRGES,
GESchichtSVEREin

Gesternmeinte eine Kollegin,
dass sie froh sei, nicht erst heute
geboren zu sein. Naja, ob da-
mals alles besser war, glaube ich
kaum. Aber zumindest in der
Schule schien dieWelt noch in
Ordnung. Bei meiner Einschu-
lung steckte die Schultüte voller
Süßkram. Bis zumAnschlag.
Der Inhalt war zwar schon da-
mals ungesund, aber dennoch
unglaublich lecker. Das hat sich
wenig geändert, allerdings ver-
passt man einem heutzutage be-
reits ein schlechtes Gewissen,
wennman nur zu denken wagt,
so etwas seinem Sprössling in
die Schultüte zu stecken. Ja, so
stirbt man gesünder. Ich konnte
noch zu Fuß zumeiner Grund-
schule gelangen, ohne Bus und
ohne Fahrdienst meiner Eltern.
In unseren Klassen saßen – der
68er Bewegung sei dank – weni-
ger Kinder als heute. Inzwi-
schen fühlen sich immer neue
sogenannte Pädagogen berufen,
sämtliche Systeme in Frage zu
stellen. Die Zahl der Kinder in
den Klassen steigen, dazu gehö-
ren dann im Zeitalter der Inklu-
sion Kindermit besonderem
Förderbedarf und im ebenso
modernen Zeitalter der Integra-
tion jungeMenschen, die ge-
rade aus einem fremden Land
nach Deutschland gekommen
sind. Nicht, dass ich letztere
nicht befürworte, aber dann
sollte man bitteschön auch da-
für ausreichend ausgebildete
Leute einstellen und nicht nach
dem rheinischenMotto verfah-
ren: Et hätt noch emme joot je-
jange. Ausbadenmüssen die im
stillen Kämmerlein entstande-
nen Gedankenspiele unsere
Kinder. Und die Lehrer. Auch
das ist ein Unterschied zu frü-
her: Ich hätte als jungerMann
inmeinen wildesten Alpträu-
men niemals gedacht, einmal
Lehrer zu bedauern...

Patrick nowicki

kurznotiErt

Frauen wandern
am Blausteinsee
Eschweiler. Zum Blausteinsee
mitWanderung und Einkehr
lädt die katholische Frauenge-
meinschaft fürMittwoch, 8.
Juni, ein.
Treffpunkt ist um 14 Uhr am

PfarrheimQuellstraße. Anmel-
dung:☏ 29039 (Siffrin) oder☏
25996 (Weinhold).


